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Das hohe Alter  

in unserer Gesellschaft

Die Menschheit steht in ihrer langen Geschichte vor einer noch 
nie dagewesenen Situation: Eine schnell wachsende Zahl von 
Frauen und Männern erreicht ein hohes Alter. Zumindest in der 
«entwickelten» Welt stellt ein vorzeitiger Tod, der durch Hun-
gersnöte, Seuchen oder Kriege verursacht wird, nicht mehr die 
Regel, sondern die grosse Ausnahme dar. Allerdings ist auch in 
den reichen Gesellschaften Europas die durchschnittliche Le-
benserwartung abhängig vom sozialen Status, und die Altersar-
mut kehrt selbst hierzulande wieder zurück.

Das lange Leben unter würdigen Bedingungen – dieser alte 
Menschheitstraum – ist eine Errungenschaft, auch wenn das 
heute vielfach in Zweifel gezogen wird. Beispielsweise durch 
die immer wieder zu hörende Behauptung, die «Überalterung» 
bedrohe unseren Wohlstand, Renten- sowie Gesundheitskosten 
seien auf Dauer nicht mehr tragbar. Wer solche Katastrophen-
bilder verbreitet, verfolgt oft ganz eigennützige Interessen: So 
werden, um ein Beispiel zu nennen, staatliche Sicherungssys-
teme in Zweifel gezogen, um stattdessen private Vorsorge zu 
propagieren.
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Doch gibt es durchaus ernsthafte Fragen nach dem Sinn 
dieses verlängerten Lebens: Was machen wir mit den gewonne-
nen Jahren? Vor allem, wenn wir nicht nur konsumieren wol-
len (oder können)? Haben wir noch Interessen und Aufgaben, 
die uns am Leben halten und uns mit dem Leben verbinden? 
Bleiben wir Teil der Gesellschaft, wenn unsere Kräfte schwächer 
werden und unser Spielraum sich verengt?

Von 2012 bis 2015 haben die Schweizerische Nationalkom-
mission Justitia et Pax, das sozialethische Beratungsorgan der 
Schweizer Bischofskonferenz, sowie die reformierten Kirchen 
der Schweiz zusammen mit Pro Senectute eine Kampagne unter 
dem Titel «Alles hat seine Zeit. Das hohe Alter in unserer Ge-
sellschaft» geführt. Es ging und geht darum, Menschen dafür zu 
sensibilisieren, dass nicht nur die Fitten und Leistungsfähigen 
zählen, sondern dass wir alle zur Gesellschaft gehören – und 
deshalb auch die alten und sehr alten Menschen gehört werden 
sollen. Im Rahmen der Kampagne wurden zahlreiche Veranstal-
tungen durchgeführt und Beiträge veröffentlicht, die sich mit 
dem hohen Alter und den Beziehungen zwischen den Genera-
tionen befassen.

Die Zeitschrift Neue Wege hat die Kampagne aufgenommen. 
Einige der Texte, die in den vergangenen Jahren veröffentlicht 
wurden, sind im vorliegenden Buch zusammengestellt, erwei-
tert um ein Interview mit dem Schriftsteller Adolf Muschg, das 
ursprünglich im Zürcher Tages-Anzeiger erschienen ist.

In der Redaktion von Neue Wege haben wir versucht, nicht 
nur über die Hochaltrigkeit zu reden, sondern Menschen gebe-
ten, uns zu berichten, wie sie diese Lebensphase erleben, welche 
Fragen sie umtreiben, welche Erkenntnisse sie gewinnen, wo sie 
Sinn und Belastung erfahren. Ebenso haben wir nachgefragt bei 
Menschen, die als Angehörige oder Fachleute die Hochaltrigkeit 
kennen. Die Künstlerin Vroni Grütter-Büchel ermöglicht uns 
mit ihren Zeichnungen und Bildern den Zugang zur Hochalt-
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rigkeit auf eine andere, tief berührende Art. Zusammen mit den 
gesellschaftspolitischen Fragen, die einzelne Beiträge aufzeigen, 
ist ein Lesebuch entstanden, das – so wünschen wir uns – für 
alle, die es in die Hand nehmen, zur Bereicherung, zum Nach-
denken, vielleicht gar zur gelasseneren Vorfreude werden kann.

Wir danken Pro Senectute Kanton Zürich, der Evangelisch-
reformierten Landeskirche des Kantons Zürich, der Schweize-
rischen Nationalkommission Justitia et Pax sowie der Vereini-
gung der Freundinnen und Freunde der Neuen Wege für ihre 
finanzielle Unterstützung! Sie haben es überhaupt erst möglich 
gemacht, dieses Lesebuch zu veröffentlichen.

Monika Stocker, Co-Redaktorin  
der Zeitschrift Neue Wege

Kurt Seifert, Mitarbeiter der Kampagne  
«Alles hat seine Zeit»
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Geht es noch?

Judith Giovannelli-Blocher

Ein Wegkreuz überschritten?

Ich stehe am Übergang vom autonomen zum fragilen Alter! 
(Vorsicht, mahnt mein Mann gleich; nicht zu viel von deiner 
Fragilität schreiben, sonst fragt man mich wieder: Lebt Ihre Frau 
noch?) Das autonome Alter habe ich voll ausgekostet: seit mei-
ner Pensionierung habe ich sieben Bücher verfasst, ich habe un-
zählige Lesungen gehalten, meinen Bekanntenkreis ausgeweitet, 
meine Identität vertieft. Aber jetzt sieht man mir das Alter an. 
Ich werde auf der Strasse, in Zügen, während Veranstaltungen 
voll und ganz ignoriert. Wenn man mich nicht kennt, rechnet 
man mich nicht mehr zu denen, die drauskommen. Ich gehe am 
Stock und wegen Gleichgewichtsstörungen mit Vorteil am Arm 
meines Mannes. In der Öffentlichkeit, zum Beispiel bei Ver-
handlungen am Bahnschalter, ziehe ich häufig das Gesicht zu-
sammen, denn ich bin schwerhörig, und in lärmiger Umgebung 
hilft mein Hörapparat zu wenig. Zudem werden heute jeden 
Tag neue Begriffe für Dinge des täglichen Umgangs erfunden, 


